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Validierung von Bildungsleistungen
Validierungsverfahren in der Nachholbildung etablieren
Die Kantone sind jetzt gefordert, die Validierung von Bildungsleistungen als neuen Weg in der Nachholbildung  zu etablieren. Dabei müssen die interkantonale Zusammenarbeit verstärkt, das Angebot an Berufen ausgebaut und die Zielgruppen der Nachholbildung mit geeigneten Mitteln informiert werden. Die Qualifizierung von Erwachsenen ohne anerkannten Berufsabschluss ist neben einem attraktiven Lehrstellenangebot ein wichtiges Instrument, um den Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften auch in Zukunft zu decken. Für Ausbildungslose hingegen ist der Erwerb eines Berufsabschlusses eine wirksame Strategie gegen Arbeitslosigkeit und Armut. 
Das Bundesamt für Berufsbildung und Technologie BBT hat den Leitfaden zur Validierung von Bildungsleistungen verabschiedet. Er dient den Kantonen als Rahmen für eine einheitliche Umsetzung und den Ausbau der Validierungsverfahren. In den letzten Jahren haben die Kantone Eingangsportale eingerichtet, Internetauftritte gestaltet und neue Broschüren zur Nachholbildung aufgelegt. Die Kantone der Nordwestschweiz und der Innerschweiz sind die Aufgabe gemeinsam angegangen und einige Pilotprojekte wurden über die Kantonsgrenzen hinaus realisiert. Bei kleineren Kantonen der Ost- und Westschweiz zeigt sich, dass sie kein oder nur ein sehr eingeschränktes Angebot an Validierungsverfahren haben. Sie überweisen Interessierte an grössere Kantone, da die geringe Anzahl von Kandidaten den Aufbau eines eigenen Verfahrens nicht rechtfertigen würde. Ebenso überweisen die Kantone Wallis und Freiburg deutschsprachige Interessierte an Bern. Angebote in der Nachholbildung, die immer auf ein beschränktes Publikum ausgerichtet sind, dürfen letztlich nicht an der Kleinteiligkeit der Schweiz scheitern. Die interkantonale Zusammenarbeit muss deshalb verstärkt werden.
Nachholbildung stärken, um Fachkräftemangel vorzubeugen
In den nächsten Jahren wird sich der Mangel an qualifizierten Arbeitskräften aufgrund der sinkenden Zahl von Erwerbfähigen verstärken. Die Nachqualifizierung von berufserfahrenen Erwachsenen ist eine Strategie, um diesem Fachkräftemangel entgegenzuwirken. In Branchen wie dem Gesundheitswesen und der Betreuung, wo bereits ein Personalnotstand herrscht, zeigten sich die Verbände offen und haben Validierungsverfahren eingeführt. Da sich der Fachkräftemangel auch in anderen Branchen akzentuieren wird, tun die Kantone gut daran, selbst für eine Linderung zu sorgen und berufserfahrenen Erwachsenen eine Nachqualifizierung anzubieten. 
Die Kantone sollten hier eine Vorwärtsstrategie fahren und in die Qualifizierung von Personen ohne Berufsabschluss investieren. Mit einem Berufsabschluss können diese einen besseren Lohn erzielen und haben bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Das wiederum entlastet auf lange Sicht die öffentliche Hand. Für die beteiligten Stellen wie RAV und Sozialdienst heisst das: die Qualifizierung von Personen ohne Berufsabschluss muss Vorrang haben vor der Integration in den Arbeitsmarkt. 

Bekanntheitsgrad der Nachholbildung steigern

Noch ist das neue Angebot in der Nachholbildung wenig bekannt. Das ist auf der einen Seite im Zusammenhang mit dem noch beschränkten Angebot von Berufsabschlüssen zu sehen, für die Validierungsverfahren eingerichtet sind. Auf der anderen Seite wird sich allein mit einem Internetauftritt und Informationen, die bei den zuständigen Institutionen abzuholen sind, der Bekanntheitsgrad von Validierungsverfahren und anderen Wegen der Nachholbildung kaum erhöhen lassen. 

Sollen mehr Erwachsene einen Berufsabschluss erlangen, müssen die Kantone und Berufsverbände eine aktivere Informationspolitik betreiben. Dabei ist es wichtig, Multiplikatoren wie Frauenberatungsstellen, Migrantenorganisationen, Gewerkschaften und behördliche Stellen einzubeziehen.

In den Zielgruppen der Nachholbildung finden sich Personen, die Mühe mit Lesen, Schreiben und Rechnen haben oder eine Landessprache nur ungenügend beherrschen. Hier gilt es, zuerst die Lücken zu schliessen und ein entsprechendes Angebot bereit zu stellen, bevor die Aufgabe einer Nachqualifizierung in Angriff genommen werden kann. Der Erwerb von Grundkompetenzen und das Beherrschen einer Landessprache ist daher ein wichtiges Element einer Bildungspolitik, die mehr Erwachsenen zu einem Berufsabschluss verhelfen will.
Ausbau in den technisch-handwerklichen Berufen
In technisch-handwerklichen Berufen wird der Fachkräftemangel zunehmend spürbar. Die sinkende Zahl der Schulabgänger und Schulabgängerinnen und die unverminderte Attraktivität der Dienstleistungsberufe führen dazu, dass Lehrbetriebe zunehmend Mühe haben werden, ihre Lehrstellen zu besetzen. Gleichzeitig ist es möglich, in diese Berufe quer einzusteigen; viele stehen traditionell Migranten und Migrantinnen offen. Hier wäre es dank Angeboten der Nachqualifizierung und der Validierung möglich, der Nachfrage nach qualifizierten Arbeitskräften zu entsprechen.

Zurzeit werden in diesen Berufen kaum Validierungsverfahren angeboten. Es gilt noch viel Aufklärungsarbeit zu leisten und die Branchenverbände von der Idee der Validierung zu überzeugen. Die Verbände haben es dabei selbst in der Hand, die Qualität der Bildungsangebote sicher zu stellen. Sie bestimmen nämlich das Anforderungsprofil und stellen die Prüfungsexperten. Für Verfechter der dualen Ausbildung sollten allerdings die Wertschätzung und Anerkennung der praktischen Berufserfahrung, wie sie die Validierungsverfahren vorsehen, nachvollziehbar sein. 
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